
und des Rindes Bildung . y

sein Angesichte liegt , und gesenckt ist zu den Knien,
die Handlein hat es auch aufden Knien , sein Näßlein

e nii geht ihm dazwischen , und die Augen liegen auf den
it . Knien , daß also die Nase und Augen fast von den
^ Knien formirec werden , sein Angesicht und förder
r Ek Theil ist gewendet gegen derMutter Rücken zu .

§ . 2 . Wenn nun die Zeit seiner Geburt herben körnt,
berk so kehret und wendet sich das Kind in Mutter - Leibe,
^ ' legt sich mit dem Köpfgen dahin , wo zuvor die Füßgen
M gelegen , und schicket sich zur Reise gebohren zu werden .

Das II . Capitel .
schwängern Weibern , was dieselben

E m währender Zeit vor ein Regiment oder
^ Ordnung des Lebens halten , und wor -
M mit sie die Frucht zu stärcken

haben ?
M 7 . was hat ein Weib bey wahrem
M den schwangergehn zu oblervirenW und zu mercken ?
M >r! § .

'W ^ ie muß vor allen Dingen GOtt den Höchsten
^ vor derr verliehenen Leibes - Seegen hertzlich dan -

„ßjli cken , und darneben sich eines frommen und stillen ,
keuschen und mässigen Lebens befleißigen , damit nicht

W, durch Vollerer) , Beyschlaf , und ander excessver
Wesen , eine frühzeitige Geburt zuwege gebracht wer¬

kst den möchte . worüber sie alsdann ihr Lcken nicht allein
in Gefahr setzet , sondern auch GOttcs Zorn sich über
den Hals ziehet .

. ^ § . 2 . Muß sie im Anfange ihres schwangerscyns
As nicht



Vorn Verhaltenis

nicht alles zusehen verlangen , damit ihrer Leibes -
Frucht dadurch nicht geschadet und gezeichnet werde .

§ . z . Soll sie dahin sehen , daß sie keine Verstopf-
fung des Leibes überkomme .

8 - 4 . So hat sie sich vor starcken Purganhen und
Brechmitteln wohl zu hüten .

§ . s . So sind ihr alle Schweiß undUrintreibendcArtz -
neoen sehr schädlich , es wäre dann einem -- « - tat vor¬
handen , so durch dergleichen müste gehoben werden .

§ . 6 . Sie muß sich auch vor grosser Erkältung , vor
stinckender Lufft , bösen Nebeln , vor Insekt oder Taich ,
neuen Kalck - Dampf, Lichtschnuppen , ausgelöschtem
Oel - Licht , benebst Schwejfel und andern Gestanck
wohl wahren . k4 is , s' 0 L. r . L, s . .4 ) bor . 4Z . 44 . 4s .

§ . 7 . Es muß die Lufft , in welcher ein schwangeres
Weib leben und wohnen soll , weder zu warm noch
zu kalt seyn , * weil jene grosse Bewegung des Ge¬
blüts , diese aber ftarcke Flüsse verursachet , und also
von beyden Schaden empfindet .

* Dir allzu warme Lufir verursachet , daß es einem Weibe
leicht nnrichtia gehen kan , dir kalte Lufft aber brin¬
get fchwereGeburten zuwege , » ippocr . l. . z . ^ pbor . 12 .

§ . 8 . Sie muß auch alle wohlriechende Mutter ,
vder die Monat - erregende Dinge , oder sonst , was ih¬
rer Natur zuwieder ist , meiden ; Absonderlich den
Bicn - Geruch , derselbe ist ihr höchst schädlich , indem
solcher nicht allein die Frucht schwächt , sondern auch
die Geburt hindert , oder forttreibet , dahero sie in
der Stube nicht zu dulten .

§ . 9 . Muß sie alle starckeArbeit und Bewegung , *
( sonderlich in denen Z. ersten Monaten ) so viel müglich ,
vermeiden , denn da sind die Bande noch sehr schwach ,
und können bald loßreisjen . * ei -
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schwangerer Weiber . n

^ * Eine solche Bewegung , sie sey von tantzen , springen ,
'K> lauffen oder fahren , kan gar leicht einer Frau eine uns
jitz zeitige Geburt zuwege bringen .

§ . lo . Vor allzuhefftigem Lachen , kllippocr . L . ib . I .

1 « ! clemordis muber . und allzuvielen Seuffzen , ? lin .

ll . ib . 4 . c . 6 . muß sie sich auch hüten , sonst kan es ihr

ch unrichtig gehen .

l « § . ri . Sie muß sich in acht nehmen , daß sie weder in

Schertz , noch in Ernst , in den Rücken geschlagen werde .

, « § . 12 . Sie muß auch nicht lange beym Ofen oder

Ä Feuer stehen , damit die Nachgeburt nicht anwachse .

!m § . iz . Noch muß sie ihre Brüste nicht krauen , viel -

mi weniger die Warhen der Brust ,

s. § . 14 . In schlaffen und wachen hat sie die Mittel -

M Strasse zu treffen .

Mi! § . is . Will sie sich zur Ruhe begeben , so muß sie da -

- K hin sehen , daß sie aufder rechten Seite einschlaffe , dar -

SH nach auf der lincken , und den übrigen Schlaff auf dem

Rücken vollbringen , damit das Kind sich besser strecken
W könne .

b» K . 16 . Sie muß auch mit niemanden in Haß und

Feindschaffr leben , oder sich mit ihnen zu reden ent -

uilv brechen , vielweniger fremdes Gut entwenden .

§ . 17 . Das über sich reichen ist ihr gleichfalls sehr

h k ! schädlich , weil damit dem Kinde die Nabelschnur ent -

M zogen und verrückt werde .

nB § . 18 . Das viele Bücken und Aufheben von der

in Erde ist einer schwängern Frau auch nichts nutze ,

weil sie hierdurch dem Kinde die Nabel - Schnur um

na ? den Hals ziehet .

B § - 19 - Sie soll sich auch nicht auf die Erde nieder -Bi schen , und sich zusammen drucken , damit das Kind
. st Nicht Mucket werde , oder die Mutter austrete .

§ . 22 .
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§ . 20 Im stehen oder sitzen muß sie die Bchne
nicht übereinander schlagen , sonst überkömmt ein Kind
krumme Glieder .

§ . 21 . Ist sie zu langwieriger Verstopfung ge¬
neigt , und hat sich durch Brechen wenig gerciniaet ,
oder ist durch Zorn übereilet worden , dieselbe kan
bisweilen durch meine kleinen Oosirucki - oder
Franckfurrer - Pillen zuHülffe kommen : Oder neh¬
met Zwecfchen und kochet sie mit i . Loch Geuis -
Blärrern : Oder bedienet euch der yebrarenen
Aepssel mir Zucker Md kleinen Rostn » n : Oder
nur öffters des Morgens frühe kleine Rosinen al¬
leine genossen . Ein mehres findet ihr hiervon in der
q.r . und 54 . Frage .

« ö Obne höchst - dringender Noth soll eine schwangere
Frau keine Artzney gebrauchen , es sey dann , daß sie
ihr von einem i^ rä co bey einer überkommenden Be -
schwehrung wäre « röiniret worden .

8 . Was ist einem schwängern Weibe
vor eine l> Lt vonnöthen ?

Es wäre gut , wenn sie sich nur des Tages ein¬
mahl zu speisen angewöhnen könte , weilen aber ihr
Appetit sich nicht allemahl an vorgeschriebene Gesetze
und Regeln binden lasset , als muß sie doch dahin se¬
hen , wie sie den Leib nicht auf einmahl mit zu vielen
und mancherley Speisen beschwere , und sich eine un -
zeitige Geburt dadurch zuwege bringe.

9 . was vor Speisen sind dann einem
schwängern Weibe dienlich ?

§ . i . Kan sie , nebst wohlausgebackenem Brodte ,
sich der kräftigen Hühner - Capaunen - Fleisch - Vier¬
und Wasser - Suppen , entweder mit Mnscaten - Blü -
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schwangere Weiber . rz
ken . oder Kümmel , oder Kerbel , oder Petersilgen , und

M ein paar Eves - Dotter zugericht , bedienen : Item der
Wein - Süpplein , mit einem Eyes - Dötterlein , Zim -

na -i. met nid ein wenig Saffran bereitet , müssen auch nicht
Äc ; Veraessen werden .
k kx § . 2 . So ist ihr auch wohl zuträglich , jährige Hüner,

Rebbüner , Haselhüner , Kalb - Lamm - Schöpfen - jung
Rind - und Ziegen - Fleisch , jung Wildpret, davon kein

» G Luder gefressenz * Item junae Vögel , zarte und kleine
rm Fiscbe , Krebze , Forellen , frisihe Hechre , weichgesottene
^ Ever , Gersten - Granpen , wie auchZwetschen , Kirschen ,

kleine und grosse Rosinen , und viel andere nahrhaffte
M und verdauliche Speisen mehr . Nach der Mahlzeit

aber so kan sie mit sonderbaren Nutzen gemessen , gebra -
tene Quitten , Granaten , wie auch überzogenen Co¬

ach riander rc .
>!» » Wenn eine schwangere Frau von einem solchen Flei¬

sche iffet , wovon ein Luder gefressen , so wird das Kind
M gantz unersättlich werden .

§ . z . Brod in Wein getaucht , nicht gar zu viel genos-
!S M sen , sind der Mutter , Frucht und Bähr - Mntter gut .
herL § - 4 - Nebst den Speisen , so ist ihr der Zimmet
D sonderlich zu ^ ommenckren , indem er nicht allein
M vortrefflich die Frucht ftärcket , sondern auch die

Echmertzen der Geburt erleichtert , und andere böse
Zufälle , so in dem Gebähren sich einstellen , abwen¬
det . Darum so thut eine schwangere Frau sehr wohl,

M ^ ' nn >bre Rechnung bald zu Ende ist , daß sie sich des
Zimets öffterö in ihrenSunpen und Sveisen bediene .

8 . c . Auch ist der Saffran , wenn er massig gebrau -
W chct wird , nicht zu wiederrathen , die andern scharffen
^ Gewurtze aber müssen polk ^ oniret und unterlassen
^ werde , ». § . 6 .
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§ . 6 . S » kommen ihr auch die Feigen , wenn sie sich

derselben öffters bedienet , wohl zu statten , indem selche

nicht allein verhüten , daß dieNachgeburt nicht anwach¬

se , sondern auch , wenn sie schon angewachsen wäre , so

würde sie von den Feigen wiederum loß , wie solches der

vortreffliche ?vseeji <. us ^ rwernscus in Lommenls -

rio 6 > nreciorum auch davor hält .

IO . welche Speisen sind hingegen ei¬
nem solchen Weibe schädlich .

§ . i . Muß sie aufihrem Küchen - Zettul alle saure und

sehr gesalhene , * zumal viel eingesaltzenesundgeräu -

chertesFleisch u . Fische , wie auch stinckend oder scharff -

riechend Wildpret , Wachteln , Hirsen und dergleichen

unverdauliche bösartige Speisen mehr vermeiden .^ Wenn die Weiber , sagt -Vrutivkeies r >b 7 . Kittvr . snim .
viel eingesaltzene Speisen essen , so bekämen die Kinder
krineNäqel . Und nippa «r » r . >iesuperf« » c. spricht :
Daß die Kinder , derer Mütter solche Speisen gebrau¬
chet , bald wiederum verstürben .

§ . 2 . So sind die unterschiedenen Arten der groben

Fische , auch Aalen , * Gurcken , Melonen , Sallat , Zwie¬

beln , Knoblauch , Schnittlauch , Rettig , Merrettig ,

Senff , Schwämme , Gebratenes , Gebackenes , Ku -

chenwerck , und andere zur Aufjährung concribuiren -

de Speisen mehr zu unterlassen .
* Wenn eine schwangere Frau von einer Aale isset , so

wird ihr Kind furchtsam , und absonderlich , wenn ein
Donnerwetter kommen will .

§ . z . Auch sind die kalten , stopfenden und zur Blä¬

hung geneigten süssen Speisen , auch Urin , und die

Monatliche Zeit treibende Dinge , als Petersilgen -

Wmtzeln , Pastinacken , grosse Rüden , Sauerkraut ,
Boh -
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Bohnen , Linsen , Erbsen , Kichern - Suppe , wie auch
Wacholder - Beer , und viel rohes Obst , ihr nichts
nutze , sondern sehr ungesund und schädlich .

tz . 4 . Kümmel und Campher schaden auch der
Frucht , und färben das Kind mit einer bleichen Farbe.

11 . Was vor Geträncke mm,et und
schadet einem schwängern Weibe ?

§ . i . Es dienet ihr ein leichtes reines Gersten-
Bier , das nicht zu viel Hopfen hat , und nicht zu alt
noch zu jung sey : Item Breyhan , Covent , oder die den
Wein gewöhnet sind , ein guter alter Rhein - Wein,
der mit gestählten , oder sonst gutem reinen gesottenen
Wasser vermischt ist : Oder ein wohlgeschmackter ro¬
tier Wein ( welcher denen Schwängern am nützlich¬
sten ) der nicht zu starck noch zu schwach ist .

8 . 2 . So ist auch ein geschmierter Wein , Brand -
k : wcin , * Most, und allzucalces Geträncke iyr höchst -
schädlich .

* Cm Weib , das viel Brandtewcin trincket , dieselbe wird

meistentheils bleiche und zu Schwulst und Wasser¬

sucht gcungre Kinder kriegen . Denn aus allen hitzigen
Getraue ! cn entliehen , sowohl bey Mutter und Kinde ,

mancherley Lranckheiten : Alsoonvulinn » , hitzige

Haupt - und Zahn -Flüsse , Unruhe , Fieber , Mattigkeit ,
und viel andere schlimme Zufalle mehr .

12 « woran erkennet eine schwangere
Frau , daß ihre Leides Frucht
schwach sey .

§ . i . Wmn aus ihren Brüsten wasserichreMilch
gehet .

§ . 2 . Wenn die monatliche Blume so vffters
bey derselben sich einsiridet .

§ . z .
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§ . z . Wenn sie Hertz - Zittern , Schmerßenam

Haupt und Augen und an der Gebähr - Mutter

empfindet , auch darbe ,) der Leib ihr hart wird , und

das Kind sich nicht recht reget .

iz . wie ist die Frucht in Mutterleibe
anzusehen , und worrnit kan man
solche stärcken ?

§ . i . Die Frucht ist wie die Blüthe an den Bäu¬

men , welche gar leicht von dem Winde kan abge ,

schlagen werden , wahrzunehmen . Derowegen so

muß es einer Mutter höchste Sorge seyn , wie sie

bisweilen ihrer zarten Leibes - Frucht , wenn sie

schwach werden will , mit kräfftigen Stärck - Mit¬

teln zu Hülffe komme . Nehmet alsdann geschei¬

te Mandeln , dieselben röstec in Honig , und es¬

set zu Zeiten etwas davon : Oder nehmet gescheite

gute Mandeln , gieffet alsdenn geschaumer Ho¬

nig darüber , und esset des Morgens frühe nüchtern

g . wie auch vor der Abend - Mahlzeit z . und dann um

schlaffenS - Zeit z . davon : Oder esset nur Honig

oder Datteln , die geben dem Kinde auch gute Sto¬

ckung : Oder esset des Morgens frühe nüchtern ein

wenig T^ rod und kleine Rosinen : Oder esset bey

dem Beschluß der Mahlzeit ein Viertel von einer

wohl eingemachten (Luirre , * denn dieselbe durch

ihre anhaltende Krafft nicht allein die Loncotlion

oder Verdäuiing im Magen befördert , sonderlich

auch die Leibes - Fruchttreflich erquicket und starcket :

Oder nehmet Mnscaren i . Loch , tSalganc , 2 .

( LUienclein , Zimmer 1 . (Quenrgcn , Hirschen

Hertz - Lreutz 2 . Stück , besprenget solches mit4>rand -
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^ rZr ^ »rewein , dann gicsset verschäumet Honig dar -
^ über , nnd rühret es untereinander , dann nehmet öff -

L ters davon einer Bchnen groß .

^ Von denen Quirlen ist i-cmsrquLbel , daß wenn sie nach

Tische genommen NTrrden , so halten sie den Leib offen

und i- iiren , werden sie aber vor Tische genommen , so

llps stopfen sie . Via . voÄ . Oeoeg . ve eäels seel . feine
^ m « nirLce5 , psg . 6z .

Äi § . 2 . Es kan auch dann und wann mit sonderbaren

H Nutzen mein Naltsmur lplliruolus in einwertig Me -

pi liffen - Wasser genommen werden , welcher nicht allein

rie sr die Frucht starcket , sondern auch wohl reiniget . Jnglei -

n ß chen , so brauchet denRinder - Balffur , derselbe star -

M cketebenfalls die Frucht inMuttcr - Loibe und dienet wi -

M der das Erschrecken und Betrübniß , oder wenn die

M Mutter und Frucht sich schwach und matt befindet ,

chlll Auch stillet er die Aufblähung des Leibes und wissende

rF Winde , machet die Bande der Mutter starck , verhütet

M das Anwachsen , und widerstehet dem bösen Wesen

n W oder Jammer der Kinder . Ist aber das Kind zur Ge -

,on >' burt reif , so treibet dieser Balsam das Kind zur glück¬

est liehen Geburt , vlus . es kan hiervon öfftcrs ein paar

Löffel voll genommen und auch äusserlich der Leib , zur

seitc Stärckung der Frucht , darmit gestrichen werden ,

eis § . z . Welches Weib Pulver nehmen kan , dieselbe

kan nachfolgende flcissig gebrauchen : Nehmet Lbers -

MwurtzelanderthalbLoch , Z' enchel - Saamen , prä -

Mparirce perlen - Murcer , praparirre Lorallen ,

rÄHelffenbein , Rhabarber , Senes - Dläccer , jedes

: i . Lorh , daraus macht ein Pulver und davon lieh¬

st messe wöchentlich , unter währendem schwangerge -

i- Ahen , ein bis 2 . mal eine gute Messerspitze voll : Oder

-lZ ' B neh -
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nehmet Fency ^ - S ^-amen 4 . Loch , Lbers ^ ) nr -
tzel 2 . Loch , oder aber Fenchel - Gaamen , Anis -
Gaamen von jeden o . Lorh , Ebers - Wurtzel s .
Loth , daraus machet gleichfalls ein Pulver , und
nehmet , wenn ihr euch nicht wohl befindet , es sey von
Fallen , Schrecken , Zorn , oder anderswoher , z . Mes¬
serspitzen voll , mit Wein oder Brühe , frühe oder
Abends bey schlaffengchcn : Es starcket nicht allein
die Frucht , wenn sie schwach ist , sondern verhütet
auch , daß dieselbe nicht vor der Zeit fortgehe , dar¬
um so nehmets nur offters bey eurem schwangerge¬
hen , wenn euch auch schon gar nichts fehlet , denn es
wendet solches vielerlei ) andere Zufälle ab .

§ . 4 . Euscrlich kan eine geröste Rinde - Brod ,
welche nur Spanischen oder andern guten
Weine angefeuchtet , und mit Rranfemüntzem
Pulver bestreuet worden , über den Nabel warm
geleget werden : oder nehmet Nelcken , Mufcareii -
Blumen , Rrausemüntze , jedes ein (Quencgen,
-Honig 4 . Loth , mischets über dem Feuer unter ein¬
ander , streichet solches auf eine Scheibe geröst Brod,
und legt es wie das vorige über : Oder nehmet Feld¬
poley , das ist (Quendel , Mucrer - Nelcken , von
jeden ein (Quenrgen , stoßt es zu Pulver , und rüh -
rets in verschaumet Honig , daß es wie eine Lacc -
wcrge werde , streichets auf ein blau wüllenTuch ,
so mans haben kan , wo nicht , auf ein anders , und
legets warm über den Leib , es stärcket sehr .

§ . s . Auch liebet die Frucht sehr die angeneh¬
men Chamillen - Blumen , dahero eine schwan¬
gere Frau bisweilen in der Woche ein Fuß - Wasser
davon abgesotten gebrauchen mag .

14 . Ob
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14 . Ob eine Frau , wen sie sich jchwam
ger befindet , in denen ersten vier
Monaten ihrem Manne die ehelü
che Pflicht leisten könne !

Hierauf dienet zur Antwort : wie daß durch eine

solche eheliche Pflicht gar leicht ein ^ bor . us . vderei -

neNachschwängerung * entstehen könne ; Thäte also

vielbesser , sie bettete sich so lange von ihrem Manne ,

und liesse ihn alleine schlaffen , damit die gebührende

Maaß der Keuschheit und Zucht nicht überschritten
würde .

* Eine Nachschwangerung wird diesegenennet , wenn nach
2 bis g . Monaten nach der ersten Schwängerung ein
Kind empfangen , und auch um selbige Zeit wiederum
nachgebohret ! wird .

15 . Was hat aber der Beyschlafs im
legten Monat auf sich ?

§ . i . Derselbe ist noch schädlicher , weil ein solches

Kind , wie ^ riüoleles will , gar unsauber und voller

Schleim und Feuchtigkeit zurWelt gebohren würde .

§ . 2 . So muß ein solches Weib auch in Sorgen ste¬

hen , daß ihr der Mutter - Gang dadurch schlüpfrich ge¬

macht , und eine frühzeitige Geburt überkommen könte

16 . Was ist dann von mittlern Mo¬
naten zu halten ?

Jn denenselben kan gar wohl ein Weib , ohne Ge¬

fahr und Schaden ihrer verborgenen Leibes - Frucht ,

des Mannes Willen erfüllen . Ob aber der Mann

solches mit gutem Gewissen von seiner Frau pr « ren -

cliren oder verlangen könne , davon leset äe

B 2 verc »
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vero culr . csp 2Z . ksläuio . L . L . 1226 . ttcm

loc . c - ? 2 . 8e6 . z . Lsst 9 . oder Ks - Christoph Rich -

ters schrifftmassiges Bcdencken über diese Frage ,

1722 . inpubl . stst . und OoLk . Königs Liitus ( , 011c .

pag . 899 . 1ec >̂ . oder Gotthvlds t ^ snuale casuikj .

cum psg - 244 .

17 . worair erkennet eine schwangere
Frau , daß sie zur Helffte sey ?

Wenn nach der 22 . Woche ein Kind sich bey ihr re¬

ge und bewege , da dann sie gewiß glauben kan , daß sie

zur Helffte sey . Es stehet aber solche Regung nicht

in einer geringen und schlechten Bewegung , sondern

wenn es sich recht und mercklichzu bewegen beginnet ,

so ist die Helffte , und hat eine Frau noch 22 . Wo¬

chen zu gehen .

18 . Ob emeFrau mit gutem Gewissen
die Gchwangerstssafft , um wenig
Rinder zu erlangen , durch Ary -
iieyen verhindern könne ?

Ich antworte hierauf , nein . Denn obschon in

der kleclicin viele dergleichen Dinge gefunden wer¬

den , wvrmit man die Fruchtbarkeit verhindern kan ;

so ist es doch nicht recht , sondern eine grosse Sün¬

de , wenn ein Weib solche zu gebrauchen sich unterste¬

het , entweder , dieweil sie weiß , daß sie durch öffters

Gebühren geschwächet , und alsdann von schweren

Kranckheiten könte überfallen werden : Oder weil es

ihr in der Geburt allezeit so hart ergienge , daß sie

das Leben einmal darüber einbüßen müste . Allein ,
nonsnrir 5 sciensl «> rrals , ur mcle evemrmrbons :

Man solte nicht unrecht und verbotene Mittel , daraus
was
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was gutes kömmt , gebrauchen . Und hiervon sagt gar
nachdrücklich ^ Utzuttiaus §erm . Z . cle remp . bU^
Wenn jemand einer Frauen etwas eingebe , oder
sonst was anthäte , daß sie nicht empfangen körn¬
te , der thäte so viel Todschläge , soviel ein solch
Weib hätte Rinder gebähren können .!

Das III . Capitel .
Von Aderlässen und Schröpfen schwane

gerer Weider .
19 . wenn und zu welcher Zeit kan eine

solche Frau zur Ader lassen ?
AAenn sie vollblütig , * so kan sie so wohl vor der Em -

pfängniß , als auch hernachmals im z . 4 und s.
M onat gantz sicher an demArme zur Ader lassen . Will

sie aber solche an dem Fusse sich öffnen lassen , so muß es
8 . oder , 4 . Tage vor der Nicderkunfft geschehen , eher
aber nicht, weilen sonst gar leicht die Frucht vor der Zeit
fort und abgehen kan , wie Uiggocr . rnb . 4 . ^ pk . zr .
solches angemercket.

* Die Dollblütigkeit ist nicht allezeit an der Rothe im Ge¬
sichte zu erkennen , weil sie öffters auch von einer war¬
men Leber c , » liret wird .

20 . was bringet dann der Überfluß
des Geblüts bey einem solchen
Weibe vor Schaden ?

Durch allzuhauffiges und überflüßiges Geblüt,
daß die Adern bey manchem Weibe recht auflauffen
und bausten , kan eine frühzeitige Geburt zuwege ge¬
bracht werden , welches sie durch einen Aderschlag
verhüten kan , besehet kiver . cenr . i . Odierv . zz .

B z wie
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